
BAMBERGSAMSTAG/SONNTAG, 19./20.DEZEMBER 2020 13

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MICHAEL MEMMEL

Bamberg — Nicht einfach entfer-
nen, sondern historisch einord-
nen – so endete unlängst ein
Runder Tisch zu judenfeindli-
chen Darstellungen an öffentli-
chen historischen Gebäuden.
Und das ist auch ein Fingerzeig
für das Erzbistum Bamberg, wie
mit den zuletzt in die Kritik ge-
ratenen Figuren Synagoge und
Ecclesia im und am Dom umzu-
gehen ist. Der Beauftrage für
Weltanschauungsfragen der
Erzdiözese Bamberg, Hans Mar-
kus Horst, hatte in diesem Jahr
vorgeschlagen, die Statuen ins
Diözesan-Museum zu verlegen,
um dort „ein augenfälliges Zei-
chen gegen Antisemitismus und
Antijudaismus zu setzen“.

Fünf Vereinbarungen

Am runden Tisch hatte der Be-
auftragte der Bayerischen
Staatsregierung für jüdisches
Leben und gegen Antisemitis-
mus, für Erinnerungsarbeit und
geschichtliches Erbe, Ludwig
Spaenle, mit Experten disku-
tiert, darunter u. a. der Präsi-
dent des Zentralrats der Juden in
Deutschland, Dr. Josef Schuster.
„Unsere Hauptabteilung Kunst
und Kultur war bei dem runden
Tisch nicht vertreten“, stellt der
Sprecher des Erzbischöflichen
Ordinariats, Harry Luck, fest,
„weil es bei diesem Termin
schwerpunktmäßig um das The-
ma ,Judensau’ ging.“ Gleichzei-

tig betont er jedoch: „Selbstver-
ständlich halten wir uns an die
genannten Beschlüsse.“

Und diese wurden im breiten
Konsens wie folgt getroffen:
1. Die antijüdische Darstellung
soll aus dem baulichen Kontext
nicht entfernt werden.
2. Die judenfeindliche Darstel-
lung, die Kritik auslöst, muss
vor Ort als Objekt beschrieben
werden. Dazu hat man sich auf
folgende Elemente verständigt:
A) Beschreibung des histori-
schen Phänomens, B) Einzeldar-
stellung in ihrer individuellen
Geschichte und C) deutliche Be-
wertung und Einordnung.
3. Die judenfeindliche Darstel-
lung muss am Bauobjekt deut-
lich kenntlich gemacht werden.
Dazu dient kompakte Beschrif-
tung an der Darstellung.
4. Darüber hinaus sind weitere
vertiefende Informationen im
Internet zur Verfügung zu stel-
len. Diese können z. B. über
einen QR-Code abgerufen wer-
den.
5. Ferner sollen Fremdenver-
kehrsämter und Tourismusstel-
len weitergehende Informatio-
nen, z. B. bei Stadt- oder Kir-
chenführungen, vermitteln.

„Nicht unkommentiert“ lassen

Der Antisemitismus-Beauftrag-
te Ludwig Spaenle betonte laut
einer Pressemitteilung als Fazit
des Gesprächs: „Vor allem ist
wichtig: Die Darstellungen des
Judenhasses dürfen nicht un-
kommentiert stehen bleiben.“

Wie geht es nun in Bamberg
beim Thema Synagoge/Ecclesia
konkret weiter? Sprecher Luck
skizziert: „Das Erzbistum Bam-
berg wird über die Hauptabtei-
lung Kunst und Kultur dazu

überregionale, interdisziplinäre
und interreligiöse Expertenrun-
den einberufen. Dies geschieht
in Kooperation mit den Lehr-
stühlen für Judaistik und Kunst-
geschichte sowie Experten an-

derer Kathedralkirchen.“ Auch
mit Spaenle und der israeliti-
schen Kultusgemeinde stehe das
Erzbistum im Kontakt. „Aus-
tausch und Dialog sind uns sehr
wichtig“, sagt Luck.

Bamberg — Aufgrund der aktu-
ellen Anordnungen anlässlich
der Corona-Pandemie muss die
Festliche Stunde an Heilig-
abend auf dem Gaustadter
Friedhof entfallen. Außer Got-
tesdiensten sind keinerlei Ver-

anstaltungen erlaubt, berichtet
der Bürgerverein Gaustadt in
einer aktuellen Mitteilung mit.
Daher werde es auch keine An-
sprache der Bürgervereinsvor-
sitzenden Stadträtin Daniela
Reinfelder und auch keine Mu-
sik durch die Blaskapelle St. Jo-
sef Gaustadt im Jahr 2020 ge-
ben. red

Bamberg — Wetten, dass der Fa-
milientreff im Stadtteilzentrum
Löwenzahn, den die Diakonie
Bamberg-Forchheim gemein-
sam mit der Erlöserkirche orga-
nisiert, mindestens drei neue
Ehrenamtliche für die Hausauf-
gabenbegleitung gewinnt?

Nachdem bereits das Diako-
nie-Seniorenzentrum Katharina
von Bora erfolgreich mit der
Adalbert-Raps-Stiftung gewet-
tet hat, beteiligt sich jetzt noch
ein zweites Projekt der Diakonie
Bamberg-Forchheim an der
„Sozialwette“ der Stiftung. The-
resa Banzhaf, Leiterin des Fami-
lientreffs, möchte Menschen fin-
den, die sich ehrenamtlich in der
Hausaufgabenbegleitung enga-
gieren. Dabei liegt der Fokus
dieses Engagements vor allem
auf regelmäßigem Lesen mit

Kindern im Grundschulalter,
um deren Lesekompetenz zu
verbessern, das Leseverständnis
zu fördern und den Wortschatz
zu erweitern. Der Zeitrahmen
für dieses Ehrenamt liegt bei ein
bis zwei Stunden einmal in der
Woche während der Zeiten, in
der die Hausaufgabenbegleitung
im Löwenzahn stattfindet. Wer
das Team um Theresa Banzhaf
und vor allem die Löwenzahn-
Kinder hierbei unterstützen
möchte, ist herzlich willkom-
men.

Wer sich für ein Ehrenamt im
Familientreff der Diakonie in
der Katzheimerstraße 3 interes-
siert, meldet sich bei Theresa
Banzhaf unter der Rufnummer
0951/2083688 oder via E-Mail:
familientreff-loewen-
zahn@dwbf.de. red

Bamberg — Die Sparkasse Bam-
berg intensiviert ihre Aktivitä-
ten für mehr Nachhaltigkeit und
hält dies in einer Selbstverpflich-
tung, die sie jetzt unterzeichnet
hat, fest. Darin verpflichtet sich
das Kreditinstitut, seinen Ge-
schäftsbetrieb CO2-neutraler zu
gestalten, Finanzierungen und
Eigenanlagen auf Klimaziele
auszurichten und gewerbliche
wie private Kunden bei der
Transformation zu einer klima-
freundlichen Wirtschaft zu
unterstützen.

„Wir wollen unser Nachhal-
tigkeitsengagement nachvoll-
ziehbar und transparent ma-
chen. Unsere Kunden sollen
wissen, dass sie bei ihrer Spar-
kasse Angebote zur nachhaltigen

Finanzierung bekommen und
dass auch die Sparkasse selbst
immer nachhaltiger wird“, er-
klärt Stephan Kirchner, Vor-
standsvorsitzender der Sparkas-
se Bamberg, in der Mitteilung.

Ausgangspunkt der Selbstver-
pflichtung ist das Pariser Klima-
schutzabkommen. Darin setzen
sich Staaten weltweit das Ziel,
die Erderwärmung im Vergleich
zum vorindustriellen Zeitalter
auf „deutlich unter“ zwei Grad
Celsius zu begrenzen – mög-
lichst sogar auf 1,5 Grad Celsius.
„Wenn wir als Gesellschaft wei-
ter selbstbestimmt leben wollen,
dann müssen wir auch die ökolo-
gischen Grundlagen unseres Zu-
sammenlebens schützen. Und
zwar jetzt!“, so Kirchner. red

Das Fürstenportal am Bamberger Dom: ganz links die positiv dargestellte Ecclesia, ganz rechts die abwertend
gestaltete Synagoge. Bei den Statuen handelt es sich um Repliken, die künstlerisch wertvollen Originale sind
geschützt vor der Witterung inzwischen im Dom zu finden. Foto: Matthias Hoch

DEBATTE Sollen Synagoge und Ecclesia am Bamberger Dom entfernt werden? Ein runder Tisch legt eine andere Lösung nahe.
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